
ul1s Maldonado Die spanische ırche un Theologie eıgnen sıch hervor-
ragend als Mittlerın zıpıschen Lateinamerika UN! UTO-

Die Kırche auf der Maldonado beschreibt ım jolgenden Beitrag die basıs-

Suche nach ihrer kKkıirchlıche Bewegung UN! versucht dabe? besonders
herauszuarbet:ten, WaSsS ın Brasılıen unter „Basıs  66 DeTtT-Basıs standen wırd un WasSs die Basisgemeinden Juür
Verständnis vVON Kırche bedeuten. Die ahnlıchen un
doch auch verschıiedenen Erfahrungen der Kırche S Da-
MENS m1t ıhren eiıgenen Basisgemeinden bieten auch fjür
uUunNS Anregungen Tred

Die Kirche auft der C ach ihrer Basıs das ist
eın  A ema, das heute TUr die Kirche überall 1ın der Welt
VO  > Bedeutung ist un! deshalb auch die Theologie be-
schäftigen muß Uns spanischen heologen kommt 1n die-
SELr Situation 1ine besondere Chance un eiINe esondere
Verantwortung Unser Land eilnde sich nıcht A
geographisch, sondern auch geistig un! kulturell ZW1+-  <
schen Europa un Lateinameri1ka, dem Ursprungsland
der Basisbewegung der Kirche Wır en die Chance,
diese ursprünglich lateinamerikanische ewegun bes-
SsSer VO innen heraus verstehen, un! WITLC en des-
halb ohl auch die Verantwortung, 1ın dieser aCcC qals
Dolmetscher zwischen der Kiıirche der Dritten un der
Kirche der Ersten Welt wirken, damıt nıicht m1Bß-
verständliche egriffe Mißtrauen führen un VeIl«-

hindern, daß 1ese eue ewegun. 1ın die große und
facettenreiche Geschichte des wandernden Gottesvolkes
integriert werden annn

Die Entwicklung Das Ursprungsland der basiskirchlichen ewegun ist
ZUTC Basıskirche 1n Brasılien. In den sechziger Jahren hat sich dort, VOI

Lateinamerika ardına. Ross1 gefördert, 1n vielen Diözesen eiINe ewe-
gung entwickelt, die zunächst reıin katechetische lele

en schlen. In Gebieten, 1Ur wenige Tr1estier
g1bt, entwickelte sich eine vertieite Auseinandersetzung
mıit dem Glauben, die VO  } Lalıen un Ordensfrauen DC-
tragen wurde, weil die Priester ehlten Die evangeli-
slierende Tätigkeit der Priester War Ja 1n den weitläufi-
gen Pfiarreien Nordbrasiliens die seltenen Besuche des
Priesters 1ın den verschiedenen Stationen gebunden und
deshalb punktuell un! wen1g fruchtbar Jetzt eien
sich VOTLT Ort kleine Gemeinschaften, die kontinuierlich
mıteinander ber den Glauben sprachen un! 1n ihrem
gemeinsamen Alltag zeigten un! lebten, W as christlicher
Glaube un W 3as CNrıisSsiliche 1e ist So entstand eın
Milieu, ın dem sich das cCNrıstilıche en entfalten ONN-
te die ersten Basisgemeinden.
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Was edeutfe „Basıs  66 edeutife 1n dieser ase Gemeinschaft, Zusam-
„B  .“ menleben, Austausch Von Erfahrungen; Basıs meint die

Gruppe als egenpo ZU Einzelnen, auch ZU. ein-
zeinen Seelsorger Dieses Verständnis VOIIl Basıs hat sehr
klar Leonardo Boff 1n seinem Buch „Eclesiogenese“ (1977)
beschrieben, eın Buch, das eine unerhoörte Verbreitung
gefunden hat
Bo{iftf interpretiert die Basisgemeinschaften als Antwort
der Kirche auf die Atomislerung des gesellschaftlichen
Lebens der heutigen Welt, als Reaktion auf die An-
ONymı1tÄät, der der einzelne sich verurteilt sieht, als
Versuch des Wiıderstandes die Isolation, 1ın die
die mMmoderne Gesellschatf den einzelnen Menschen stOößt
So entstehen Gemeinschaften VO  - Menschen, die sich
kennen un! gegenseıltig anerkennen. Weıil 1l1er jedem die
Möglic.  el geboten WITd, Se1nNn persönliches Wort -

gen un autf das Wort des anderen hören, annn jeder
WITL.  1C Person werden. er wIird aufgenommen, un:
jeder nımmt den andern ernst. Diese gegenseıltige Lilebe
un wIird AD Achse kirc  ı1ıchen Lebens. Achse
oder aule der Kirche ist nıcht mehr WI1e bis 1ın der
Amtsträger, also die Spitze, sondern die Basıs, die TUup-
DC, die Bruderschafift der vielen, die 1n echter Rez1prozi-
tat das Evangelıum en versuchen. „Basıs“ betont
deshalb die Gleichheit unfier den 1l1edern der Kirche,
eiINe fundamentale Gleichheit, die aller hierarchischen
Gliederung vorausliegt.
Aus dem TIieDNI1ıS dieser Gestalt kirc  i1chen Lebens ent-
steht der Enthusiasmus, die Freude un die Zuversicht,
die TUr die Basisgemeinden Lateinamerikas charakteri-
stisch S1ind. Die Erfahrung des interpersonalen Lebens
erzeugt 1nNne Atmosphäre, die dem Evangelium sehr ahe
steht Die Basıs f{UÜür die Kommunikation 1 Glauben be-—-
steht 1ın der eu Menschlichkeit, die S1e 1n ihren TUDP-
DeN leben versuchen. araus erwachsen auch Liturgie,
Katechese und carıtatıves ngagement Die ateinamer l1-
kanischen 1SCHNOIe formulijerten 1n edellın (1968) „Die
CNrısilıiıche Basisgemeinde ist der ersie innerste Kern der
Kirche. Sie ist die anfängliche der kirc  1chen
Struktur un: der Brennpunkt der Evangelisation‘‘ *.

Gemeinsam den Nun ra Bo{ff 1n einem weıiteren Schritt Warum darf
Hl Geist erfahren die kleine Gemeinschaf{ft, die Gruppe, auch theologisc

Im eutschen wurde dieses Werk unter dem 1Le „Die Neuent-
deckung der Kirche' hera  Tracht. ese Übersetzung ist bDer 1rre-

hung der 1r! der egenwart. Es geht ine Idee des großen
üÜührend ES geht nicht die ntideckung, sondern die Entste-

französischen heologen Yves Congar VO:  5 der Kirche, die
etz entiste. die jetzt geboren wird. Vgl. QaU! Bo77, La TE

periferla del MUundo. El cCaminas de glesla CO.  - los Primi1dos,
antander 1981

asStiOora. de CONJUNTO {Il, 10—11
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als Basıis der Kirche angesehen werden? Er antwortet
Weıil 1er die wahre Q)uelle legt, die tandıg das Leben
der Kirche entstehen 1äßt der Heilıge Geist. Basıis der
Kıiıirche ist also der Geist Gottes, insofern VO  - den
ledern der Kiıirche erfahren un!: mitgeteilt WITrd. Die
Basisgemeinden helfen der Kirche also, sich VO  - den
Fundamenten ihres Wesens her verstehen, nämlich
aus dem Glauben die lebendige Gegenart des Auf-
erstandenen und se1lnes Greistes. „Die YFruüchte des Geistes
aber sind Liebe, Frıede, Freude, Gedu sagt Paulus
Gal 9,22), jene menschlichen erte, die sich
die Gemeinde als Milieu wahrer ensc  iıchkeit müht
Weıil hier, der asls, die urzeln der Kirche lıegen,
ist die Basıs zugleic die atente Kirche, Aaus der sich
die ormale Kirche mıit ihren organısatorischen Struktu-
LE  5 erst entfaltet. In diesem 1nnn ist ede mMenscCc  ıche
Gruppe, ın der vorbehaltlose Liebe waltet, 1ne Art
„präexistenter Kirche“‘, weil 1n ihr der Geist Gottes wirk-
Sa ist. Hier leben edanken AaUus der Theologie der Va-
erzeit auftf W1e die orstellung des Origenes, für den die
Menschheit insgesamt schon ın gewlsser Weise Kirche
1st. Auf der anderen Seite muß InNnan die These arl
Rahners VOn Christentum denken Es g1bt
ın der Geschichte der Menschheit un: 1n der eN-
wärtigen Gesellschaft Phänomene, die ich als Christ L1LUL

als Werk des Geistes deuten kann, selbst WenNn die Be-
troffenen selber sich nicht als Christen verstehen.

Theologie der Nun ist 1ın den etzten Jahren innerhal der sSog. „Theo-
Befreiung: ogie der Beifreliung‘“‘ 1ne 1U Interpretatıion der kirch-
‚„„Basis‘‘“ als olk lichen Basıs aufgetaucht „Basıs der Kıiıirche*‘ meint ler

das Volk, aber nicht 1n einem allgemeinen, globalen Sinn;
das olk SInd vielmehr die Armen. Die Basıskirche wird

als Kirche des Volkes oder och SENAUECT als Kirche
der Armen verstanden. Der entschiedenste Vertreter d1e-
SEeT Interpretatiıon ist der spanische Jesuit Sobrino,
der 1n Salvador lebt un Basıs ist TÜr Sobrino das,
W as unfifen 6S Die Basıs ist das ntere, un unten
S1INd die TmMen. „Das ntere ist die Hö  , die Sphäre
des Le1ldens, der Ort, dem die verachteten un!: De-
beuteten ethnischen Gruppen un die beseitigten Kul-
Luren absinken‘“‘

als Kiıirche der Die Kirche des Volkes als Kirche der Armen ist arum
Armen nicht einfach i1dentisch mıit der Kirche als olk Gottes

1mM Sinne des Vatikanischen Konzıils EWl War eSs

SO zıtiert Sobrino 1n seinem Werk „Die Auferstehung der wahren
Kirche Die TMen als Ort theologischen enkens über die Kirche
(LoOocus theologicus der Ekk.  lologie)“ (1981) Gutierrez.

Gutierrez, es! el Reverto de historla, Lima 1977,
Vegl.
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eln gewaltiger Fortschritt Denken ber das Wesen
der Kirche daß das Konzıil diesen biblischen Begri{f£f
wlederentdeckt und als Rıichtwert un Maßstab ZU  - 1E
Sung vieler aktueller TODleme der kirc  i1chen Entwick-
Jung Geltung gesetzt hat So konnte das Konzil be-
reits Aaus diesem Begriif die fundamentale Gleichheit aller
Christen un er Ortskirchen untereinander 1115 Be-
wußtsein en und 111e einselt1ig pyramıdale Autifas-
SUNg der Kirche korrigieren Die NEeUeTe lateinamerika-
nische Theologie kritisiert diesem Verständnis auch
lediglich die abstrakte und unlıversalistische Optik
Weıil ihr die Armen NUuU inklusive und indirekt aber
N1C explizit un! direkt 115 uge gefaßt werden 1ST TUr
S1Ee der konziliare Begri1i1f des Volkes Gottes och
g dem Evangelıum ema. oder hat doch mindestens
praktisch ZU.  — olge daß die Armen Zzu leicht über-
sehen un: übersprungen werden
Die Kirche der Armen ist auch nicht 1U  — e1liNe Kirche,
die sich die Armen kümmert Ce1Ne Kirche für die
Armen, enn el WwWUurde vorausgesetzt daß die Kirche
schon unabhängig VO  - den Armen besteht 1Ne solche
ethische Haltung des 1LLelds würde nıicht genugen, KI1r-
che ihrem eigenen Wesen als Kiıirche der Armen
qualifiziıeren
Trst recht nicht darf 10a  ) die Kirche der Armen als
"Teil der Kirche ansehen gewl1lssermaßen C. Teil der
Kirche, den die Armen bilden neben anderen Tup-
DeN innerhal der Kirche
1lle diese Betrachtungsweisen die abstrakt UNLVEI -

salıstische, die ethische und die „sektorielle“‘ sSind
unzureichend weil S1C der Bedeutung, die den Armen

Evangelium zugemesscnh WwIrd nıcht gerecht werden
Denn Evangelıum sSind die Armen diejenigen de-
N  - sich esus erster Linıe gesandt we1iß un: AaUusSs den
Armen erschai{i{ft die Gesamtheit der Kirche In den
Armen 1ST der Geist Jesu unverwechselbaren
else anwesend
Wenn WILLI die Bibel ernstnehmen und nicht alscher
Weise AUS ihrem gesellschaftlichen Kontext herauslö-
SC  @ geht die Geschichte ottes durch die Armen h1ın-
durch Der Geilist Jesu inkarnıiert sich der Geschich-
te der Armen 99  1€ inıgung Gottes mi1t den Menschen,

WI1e S1e esus stattfindet 1st historisch die 1INısun.
ottes der sich Hinwendung Z  — Welt der

Armen entäußert‘‘ * Die Armen sınd das inspirierende
Ellacur1ıda, La Igles1ia de los pobres, Sacramentfto N1iStTtOr1Cc0O

l1ıberaclon, (1977) WE
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un!: artıkulierende Zentrum der Kirche, aus dem siıch
auch die ichtung der 1ssıon un! die Organisations-
struktur der Kirche entwickelt. Darum darf die Kirche
die Armen nicht 1Ur als einen 'Teıil VOon sich betrachten,
sondern als den Kern Oder eben als ihre aslıs (Me-
dellin sprach VO  5 den Basısgemeinden als dem Kern und
der Zeelle kirc  ıchen Lebens.)

Die Armen als ÖOrt Dies hat 1U auch weitreichende Konsequenzen für das
der ahrneı Verstehen der christlichen anrneı un TUr alles, W as

WITr als Theologie bezeichnen. Die Armen werden nam-.-
lich dem Ort, dem —_ überhaupt erst verstehen
kann, Was die ahnrneı un die Praxis des auDens
meıint un W as darum auch die Kirche konstituiert. Erst
uUurc die Armen wIird die CNrıstilıche Praxiıis konkret,
gewiıinnt S1e ihre ichtung Uun! ihrena Die Armen ha-
ben el eın entscheiıdendes Wort Ssagen. Warum?
Weıl dasjenige, W as 1 Christentum das Letzte un das
Erste ist, namlıch die 1e als Überwindung es BO-
SsSCNMN un:! seliner geschichtlichen Vermittlungen, eine
verzichtbare Konkretisierung rifährt Die Armen sSind
ja die eigentlichen pfer des Bösen un! seiliner geschicht-
lichen Vermittlungen. Sie erleiıden W1e n1emand SONS
buchstäbliec ihrem Leibe das Böse, die lebens-
zerstörenden Folgen menschlicher Schuld Sie machen
offenbar, daß die un das ist, W as tötet Sle machen
die Physiognomie des 'Todes sichtbar, der, W1e Paulus
sagT, aus der un kommt. Darum Sind S1Ee auch die
ersten Adressaten der Frohen Botschaf{it. Sie eilinden sich
1ın dem Zustand, der verstehen h1 ın
der Frohen Botschait geht Darum en S1e mehr als
andere un! exemplarisch fÜür alle die esondere Dis-
position ZU. Glauben, VO  ; der die Geschichten des vVan-
geliums imMmmMmMmer  — wleder erzäahlen S1ie besteht ın einer be-
sonderen ahrnehmungsfähigkeit: nämlich 1n der Fäa-
higkeit erfassen, daß die TO Botschafit eın (Ge-
schenk un: die rlösung eine Na ist nicht das
Produkt der eigenen iıttel un Möglichkeiten. Denn
solche Mittel un Möglichkeiten besitzen die TmMen ja
nıcht Daraus dart 5 olgern Wir werden
empfänglicher 1Ur das Evangelium, je mehr WI1Tr mit den
Armen solidarisch werden. Das Mitleben mi1t den Armen
macht uns 1n einer einzigartigen Weise en für den
Glauben Darum ann Jesus ungeschützt un: einseltig
erklären, daß das Reich Gottes den Armen un NUrLr
ihnen ach Joachim Jeremilas ist der eigentliche
Inhalt der Predigt Jesu ja nicht die Botschaft VO elCc.
ottes, sondern daß das elICc. den Armen gehört

3992



1C Reduktion, ber geschieht mit derlei Überlegungen nN1IC. eine
sondern Konkretion schwer erträgliche Reduktion der Ekklesiologie? Unse-

Te‘  5 Theologen geht nıicht Keduktion, sondern
Konkretion. 1nNne ırche, die Aaus der Solidarität mıiıt den

S —  . ıı
Armen entsteht, eine irche, die die materielle
ÄArmut als USCATUC der Suüunde protestiert un: ankämpf{t,
SEeTZz die Entäußerung Gottes fort, die mıit der Mensch-
werdung begonnen hat Die Teilnahme der Kirche
der Armut der Armen ist 1Ne Gestalt der Nachfolge, der
Entäußerung Christi 1n die Knechtsgestalt hinein 2)
rst 1ne solche Kirche inkarniert sich WIrTr.  1C un: annn
ın der Geschichte ZU Ort der Offenbarung Gottes WeI -
den rst 1n ihr ann ®]} den Christus wledererkennen,
der 1n den Armen, Gefangenen, Hungernden un! Asyl-
suchenden präsent ist (Mt 29) Zu diesem T1STUS mMuUu.
sich die Kirche esellen, selinNne Gestalt muß S1e  - annehmen,
Wenn S1Ee Zeichen der Gegenwart Gottes 1ın dieser Welt,
Sakrament der rlösung eın ıll
Darum unterstreic die NeUeTIe Theologie der Basısge-
meıinden die nalogıe zwischen dem Sakrament un den
Armen. Beide Sind eın konkretes wirksames Zeichen der
Traäsenz Christi 1n der Welt Und darum SINd el kon-
stitutive Elemente der Kirche. Darum konnte schon
Johannes Chrysostomus 1n einer seiner Predigten ber
den Römerbrief den Armen als „Sakrament Christi“ be-
zeichnen. ank der TmMen WwIrd die Frage ach Gott,
ach dem Reich ottes, die ucC ach Gerechtigkeit,
der ethische NSpPruC. des Christentums ebendig un!
konkret wachgehalten Darum macht diese Kirche der
Armen den Vorschlag, die d Kirche sol11 der
Ohnmacht der Armen teilnehmen, sich den en
des gekreuzigten Gottes stellen, VO  5 da aus die wahre
christliche offnung en und die Praxis des Jal
ens

I1 Eın An einer klassischen Formel der Kirchenlehre 1äßt sich
Verständnis VON exemplarisch aufzeigen, Ww1e die überlieferte Lehre 111e  =

Kirche enidec und angeeignet werden ann. Wie interpretiert
die Kirche der Armen die ekklesiologischen W esensaus-

des Konzıils VO  - Konstantiopel daß die Kir-
che e1in1g, heilig, allumfassend (katholisch) un! aposto-
lisch se1?

Das Kingen Die Einheit der Kirche ist eın  r ema, das sich WE
die Einheit alle Jahrhunderte der Kirchengeschichte als Problem un

als Au{fgabe, als Leidenserfahrung und als Glaubensbe-
kenntnis durchzieht. el ist alles organısaftorische Rın-
gen die Einheit 1Ur USCdTUC des aubens, daß
Christus der eigentliıche TUN! der Einheit ist. Dieses
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Bekenntnis bekommt 1n der Kirche der Armen eine ECeUe

Aktualität un Konkretion. Für dieses Bekenntnis gibt
QK b  H einen Herrn, den gekreuzigten und auferstande-

Ne  5 Jesus, den Knecht Jahwes. Es gibt 1U  — einen Gott,
der das Leben der Menschen wıll Er ort aut den Schrei
der Unterdrückten un stirbt mıit ihnen den "T"od der
Uun! 1n der Geschichte Es g1bt DE  H einen Geist, der
urc die Propheten spricht un ın der Schärife des
prophetischen Wortes alle Ungerechtigkei denunziert.
Die Erfahrung der lateinamer1ıkaniıschen Kirchen hat 1U

gezelgt, daß diese fundamentale Einheit der Kirche
leichter zurückgewonnen werden kann, je mehr die

Kirche auft die Stimmen der Armen hÖrt, Je mehr die
Armen WITrL.  1 1n die TC eintreten dürfen, un ZWarTr

aktıiv, als ubjekte des aubens un! der offnung Denn
seither hat INa  ®} ın diesen Kirchen Barrıeren bbauen
können, die ange eit bestanden un! die Einheit der
Kirche verdunkelt haben die Barrıeren zwischen Un-
gebildeten un Gebildeten, Priestern und Arbeitern,
Hierarchie un Gläubigen Diese Barriıeren SINd aber
nicht Urc Demokratisierung gefallen, sondern durch
Soliıdarıiıtät. Im Geist wahrer Solidarität WIrd allen es
geme1insam, auch an das Wort der Verkündigung uch
das einfache olk partızıplert der Deutung des ibli-
schen Wortes, un War 1mMm katechetischen espräc.
ebenso selbstverständlich w1ıe 1mM un ın der W
turgıle. Vielleicht macht 1eSs ort weniger TODleme als
1ın Europa, we1il Ja auch alle Bischöfe, Priester und
AaIINe Bauern jenem Zeugn1s des aubpens teıil-
nehmen, das den eigentlichen Ernstfall darstellt: das
Martyrıum. Darum ist eın Zufall, daß die
Eucharistie, die Z Gedächtnis der TmMmordeten gefeiert
wIird, äubige Aaus allen sozlalen Schichten
Üührt, während eine Gemeinde wohlsitulerter eutfe Aaus

dem Mıiıttelstand oder aus der OÖberschic sich schwer
LUL, die Armen für ihre liturgischen Felern gew1n-
Ne  . W1e SCHNON 1 Jakobusbrie nachzulesen 1st
Und selbstverständlich anerkennt die Kirche der ArmenGemeinschafit VO

olk un Bischo{f auch den Bischof als Diıener der Einheit, Ja S1e rufit
direkt ach iıhm. In dem 1nnn ist S1Ee apostolisch. S1e
we1iß als Basiskirche, daß die Kıirche ach dem Zeugn1s
des Paulus auf dem Fundament der Apostel beruht Eph
2,20; Kor 3,10; Oftfb Aber diese Apostolizıtat
WIrd nıcht ohne, sondern 1mM Zusammenhang m1t dem
anzen olk Gottes gesehen un entsprechend nicht —

erst als Recht, sondern als Verpflichtung aut das olk
begriffen, auch als Pflicht des 1sCho{Ss, qaut die
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Stimme des Volkes hören. SO werden die Armen nıcht
S: VO  } der Kirche evangelisiert, sondern evangelisie-
I  } selber die ırche, helfen INT, sich ach den
Maßstäben des kvangeliums

Heilıgkeit als 1nNne Kirche, die siıch ın dieser Weise VO  =) den TmMen
Hingabe evangelisieren Jäßt, gewinnt auch eın Verständnis

ihrer Heiligkeit Die Heıiligkeit besteht 1ın der Hingabe
die Erlösung der Welt Diese rlösung WwIrd nıicht

weiıiterhin VOIN oben era Aaus der Machtposition her-
aus versucht, UTC jene Koalıtion mi1t den Maächtigen,
die gerade die Frühgeschichte der Christianisierung I9
teinamerikas tief überschattet; sondern die Erlösung
der Welt wiıird gesucht 1n der Weise des Knechts Jahwes,
VO:  } unten, Aaus der Posıtion der NnmMac heraus, soli-
dariısch mi1t den Armen un miıt der acC der rmen,
solidarisch mıiıt ihrem Schicksal, ihrer Verifolgung, ihrem
Martyrıum. SO kommen die Gläubigen ahe die tief-
ste Dimension der Heiligkeit Jesu heran, namliıch
das Geheimnis seiner NmMaAaC un Entäußerung (Ke-
nos1s). Heilig ist die Kirche, WEeNnNn S1e WITr  TC Jesus
Christus bekehrt ist; un die Umkehr, die Metanola be-
steht darın, sich dem wahren, lebendigmachenden ott
Jesu zuzuwenden.
Das verlangt auch den TUC mit en Götzen, die nıicht
ebendig machen, sondern oftfen Die hysiognomie die-
SEeTr LTodesmacht ist en VOL en durch die nNnier-
rückung der Freiheit und ur des Menschen. Des-
halb ist die Bereitschaf{ft, sich VO  5 dieser ngerechtigkeit

distanzleren, eın entscheidendes Krıterium afür, ob
sıch eın einzelner Christ oder auch die Kirche als Ganze
WITFL.  1C Christus bekehrt hat

Katholisch UrcC die SC  1e  1C erscheint 1n dieser Perspektive der Armen
Zugehörigkeit der die Katholiziıtät der iırche 1n einem en 1C Die
großen Mehrheiten Armen Sind nämlich die großen Mehrheiten, nıcht 1U  -

Lateinamerikas, sondern der Menschheit. S1e SINd die
breite Basıs der Menschheitsfamailie. Solange diese Mehr-
heit der Menschen VO  =) einem menschenwürdigen Leben
abgeschnitten bleibt, annn die iırche nicht den An-
spruch erheben, sichtbares Zeichen des allumfassenden
Reiches Gottes eın Das Reıich als unlıversale Be-
freiung WITrd darum VOI den Armen nıcht als nahe,
sondern als entfiernt erlebt, un damıt elsten die Armen
der Lehre VO  5 der Kirche einen Dienst, indem S1e sicht-
bar machen, welche Spannung zwıschen der Verheißung
un:! der historischen Wirklichkeit der iırche besteht
und W1e weni1g WI1Tr unNns als Glaubende oder als Theolo-—-
SECN mi1t dieser Spannung iınden dürfen
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So wird eutlich, daß INa  - das olk un! och konkre-
ier die Armen als den Ort entdeckt, dem erst sicht-
bar WIrd, W as 1mM Evangelium un: deshalb auch
1ın der Sendung der Kirche überhaupt geht

1888 Erfahrungen Uun! Für Spanien annn ich mich auftf eın Dokument uNseTer

theologische Reflexion 1SCHNOIe stutzen Es faßt die Ergebnisse einer Unter-
ın Spanien uchung ZUSAININEN, die ın 1300 kleinen Gemeinscha{fi-

ten Spanlens (in 61 der Diözesen Spaniens) durchge-
worden ist. Daraus gewınnt INa  - den INATUC

daß die Entwicklung bel uns 1mM Vergleich ateiname-
rika eher eklektisch verlaufen ist Nnier „Basıs  06 VeIr-
steht INa  ®} vorwlegend die kleine Gruppe als Raum TUr
eın intensives gemeinschaftliches Leben Die zweiıte Be-
deutung VO  - „Basıiıs‘“, nämlich als einer gesellschaftlichen
Lage, als Zustand VO  - Armut un! sozlaler Ungerec  1g-
eit un! als kritisches Bewußtsein dieses Zustandes BE-
genüber der Gesellscha un auch egenüber der offi-
jellen Kirche, jedoch nıcht.
Bemerkenswert ist, daß die 1SCNOTIe nicht VO'  } Basıs-
gemeıinden, sondern VO.  ; „kleinen Gemeinden‘“‘ oder ‚„„klei-
116  } christlichen Gemeinden‘‘ sprechen. Tatsäc  1C trıtt
be1i unNs der Begriff Basiısgemeinde zurück gegenüber Be-
zeichnungen WwW1e „katechumenale Gemeinde‘‘‘ auc. ‚ 1CO-=-
katechumenale Gemeinde‘“‘), ‚„‚chariısmatische Gruppe“
auc. „Gruppen der charismatischen Erneuerung‘‘), , d4DO-
stolische ruppe“‘, „unabhängige Gemeinde‘*‘‘ Ooder „Christ-
IC Volksgemeinde  “ SO hat INa  ®) sich auf den Begri{ff
der ‚„‚kleinen Gemeinde  06 als gemeinsamen enner DEe-
einigt. Tatsäc  1C ist die begrenzte Mitgliederzahl Ja
auch das deutlichste Charakteristikum 1lle diese Ge-
melnden wollen kleine Gruppen se1n, die die Kommuni1-
kation zwischen ihren Mitgliedern möglich machen und
dadurch gegenseltige Hilfe 1mM Glauben un! apostolisches
Zeugnis Öördern. ber viele dieser Gemeinden, VOL em
die „Christlichen Volksgemeinden  “ entwickeln auch E1-
1E  3 scharfen kritischen 1nn un einen (Gieist der Sol1-
darıtät mi1t den Schichten der Bevölkerung Ihre
Mitglieder siınd häufig er nicht ausschlie.  ich) TDEe@e1L-
ter, auern Oder Menschen, die aus extirem bedürfiftigen
ilieus kommen.
Als positive Werte würdigen die 1SCHNOIe besonders die
gegenseiltige nerkennung der Mitglieder 1n diesen Tup-
PECN, die Einsatzbereitschait TUr den andern, die Miıtver-
antworiung, die Kreativiıtät un: Einfachheit ne aufi-
wendige Organisation), die Sensibilität für die TODleme

„Serviclo 108 pequenas COMUNidaAdes eristianas DOocu-
mMentO de la omI1s1lon de Pastoral“, adrid 1982
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der Gesellschaft, den kritischen un! prophetischen Geist,
die gute Atmosphäre für die KReifung 1mM Glauben, die
gegenseltige Bestärkung 1n der TeUeEe und Beständigkeit
SOWI1Ee die Weckung un: Vertiefung des eigenen beruftli-
chen Wiırkens auc. bel den Priestern).
Als negatıve Aspekte werden Hyperkritizismus, Narzıß-
INUS, Gettogeist, SOWI1Ee die LTendenzen ZU.  — Pri-
vatisierung un!: eduktion des aubens un der Kon-
taktmangel egenüber der Ortskirche arrel, Dıiözese,
ischo angesprochen. Miıt den Worten Papst auls VI
(Evangelli nuntlandi) WwIrd VOL Ideologisierung, politi-
scher Polarisierung und systematischer Kontestation g-
Wwarnt.
Die 1SCNHNOIe verschweigen SC  1e.  ich nicht, W as S1e sel-
ber für die Basıs der Kırche ın einem tieferen 1nnn hal-
ten. Die „„‚kleinen christlichen Gemeinden‘“‘, sle, sSind
aus der Basıs der Kirche entstanden Uun! selber eın Ze1-
chen der Vitalität, mit der der Geist Gottes die ırche
taändig beIiruchtet Die Basıs der Kirche ist die tiefe
un: zugleıc. aktive Gegenwart des Geistes 1ın den .11e-
ern der Kirche Die Wurzeln der kleinen christlichen
Gemeinden reichen bis 1n die apostolischen Zelten der
Tkırche ına Die 1SCNOIe insistieren also aut der
apostolischen Kirche als der Basıs allen kirc  ı1ıchen 15e-
ens 1n der Gegenwart un! auf der Einigkeit des Her-
ZEeNS un des Sinnes, VO'  } der die Urgemeinde ach dem
ZeugnI1s der Apostelgeschichte Apg 3,04) In die-
SE Sinne unterstreichen s1e: ‚„Die kleinen Gemeinden
können KT überleben, WeNn S1e 1ın Communion mıi1ıt der
bischöflichen Ortskirche stehen. Die Bischo{ifskirche ist
der theologische Rahmen und Kontext der kleinen Ge-
meıinde.‘‘
Es g1bt also große Gemeinsamkeiten zwıschen der basıs-
kirc  ı1ıchen eWegun: ın uüudamerika un 1n Spanien,
doch Sind auch die Unterschiede nıcht übersehen. In-
sofern belegt dieser Vergleich 1LUFr eine Beobachtung, die
- CHere für das en der heutigen iırche fest-
stellen anı oran dräaängen nıcht die Kirchen der Er-
sten, sondern die der Dritten Welt Die notwendige Span-
Nnung, die damıt entsteht, auszuhalten und ohne M16-
brauch des Machtgefälles zwıischen den Kirchen der Er-
sten un der Dritten Welt einem gufifen Ende Tuh-
ren darın wird 1nNne der großen Herausfiorderungen fiüur
die Zukunit der Kırche estehnen.
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